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Botanische Zeitung. 
Nro. 20. Regensburg, am 28. Mai 1829. 

mX. mm ^ 

I. Beiträge zur speciellen Pathologie der Pflanzen; 
von Hrn . Dr . F . T . U n g e r in Wien. 

(Beschlufs. ) 

as die Verbreitung der Blattschwämme 
überhaupt nach der Höhe anlangt, so finden sie 
sich sowohl in den tiefsten Regionen, als in je­
ner Höhe, wo noch phanerogame Pflanzen gedei­
hen. So finden sich am Schneeberg an den Blät­
tern der Soldanella alpina ein Aecidium, an jenen von 
Viola hiflora ein Uredo; beide in einer Höhe von 
mehreren tausend Fufs. Was die Ver ­
breitung einzelner Gattungen von Blattschwämmen 
nach der Breite betrifft, so bann ich wenigstens 
Von einigen derselben folgendes beifügen. Es 
giebt manche, die ungemein häufig vorkommen, 
Und einen beträchtlichen Verbreitungsbezirk ha­
ben, so dafs man fast alle Individuen einer Pflan­
zenart , so entfernt sie auch von einander 
wachsen , davon ergriffen sieht: andere kommen 
ebenfalls häufig vor, breiten sich aber selten über 
einen bestimmten Bezirk aus. Zu jenen gehören 
für Wiens Umgebungen vorzugsweise Aecidium 
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Berberidis, A. Rumicis, A. Asperifolii, A. Scorzonerae, 
A. Euphorbiae, Uredo farinosa, Uredo Orniihogalu 
U. Euphrasiae, Puccinia graminis, Xyloma Acer'-
num et rubrum, Erineum Alm, E. populinum, E- Vl~ 
tis vinijerae, E.juglandis, Stilbospora arundinis; z U 

diesen gehören Aecidium und Uredo Ficariae in den 
Auen des Praters, Puccinia Adoxae bei Maria Brun» 
Uredo Cynoglossi (omphaloidis) bei Fornbach, A& 
cidum Pedicularis in den Praterauen, Aecidium Ta' 
raxaci in der Brigitten Aue , Xyloma stellaluM 
in Dornbach u. s. w. Zu denjenigen, die am sel­
tensten erscheinen, dürften wohl gerechnet wer­
den : Aecidium Pyrolne, A. Chrysanthemi, Uredo Al' 
chemillae, U. Cheiranthi, Puccinia Betonicae und f-
Tanaceti, Erineum asclepiadeum. Ueberhaupt reich 
an Blattschwämmen sind die schattigen und feuch­
ten Auen der Donau-Inseln und die von einer üp­
pigen Vegetation durchwobenen Buchenwälder der 
Berggegenden, aber nicht minder im Gegentheile 
auch die trockenen, dürren Hügeln der Türken­
schanze und der südöstlichen Abdachungen der 
Bergkette des Wienerwaldes. Indessen müfsten 
diese Angaben immer nur als approximative an­
gesehen werden, denen weitere Aufmerksamkeit 
auf diese Pflanzenformen mehr Vollständigkeit 
geben werden. 

Einer besonderen Berücksichtigung wertb 
scheint mir in dem Verhältnifse des Vorkommens 
der Blattschwämme noch der Umstand zu seyn, 
dafs nämlich ein und dasselbe Individuum höchst 
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selten von zweien oder mehreren Arten dersel­
ben behaftet wird. So häufig es ist , dafs meh­
rere Formen der Blattschwämme diese oder jene 
Pflanzenart befallen, so selten trifft es sich, dafs 
sie in einem Individuo zugleich vorkommen. So 
z. B. finden sich auf den Blättern und andern 
grünen Pflanzentheilen von Ficaria ranunculoides 
das Aecidium crassum und Uredo Ficariae ziemlich 
häufig in den Auen des Praters, aber niemals 
traf ich sie, selbst nach den eifrigsten Bemühun­
gen im Nachsuchen, auf einem und demselben In-
dividuo vereint, ja ich bemerkte sogar, dafs das 
Aecidium und das Uredo von einander gesonderte 
Strecken einnahmen, und nie unter einander ver­
nascht anzutreffen waren. E i n gleiches fand ich 
ebenfalls in den Praterauen an Scorzonera lacinia-
t<*, welches von Aecidium Tragopogonis und Puc-
cinia Podospermi Lam. — in andern Gegenden an 
Euphorbia Cyparissias, das von Aecidium und Ure­
do Euphorliae, — an Prenanthes muralis und pur-
purea, das ebenfalls von Aecidium prenanthidis und 
tuccinia maculata behaftet wird. Aehnliche Be i ­
spiele bieten noch Aegopodium Podagraria, Ane-
fnone nemorosa und A. ranunculoides, Epilolium 
*nonlanum und E. tetragonum, Leontodon Taraxa-
cum, Phaseolus vulgaris, Phyteuma spicata, Betula 
alba, Populus nigra und P, tremula und mehrere 
andere dar. Das einzige *) Beispiel des entge-

*) Audi an Rosa eentifolia fand ich Blätter, die ton Ure­
do und Puccinia zugleich behaftet waren. 
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gengesetzten Verhaltens beobachtete ich auf Tut-
silago Farfara, wo mir Exemplare vorliegen, die 
das Aecidium und Uredo Tussilaginis auf einem 
und demselben Blatte darbieten. * J Obwohl sieb 
diese Fäl le noch häufiger vorfinden werden, und 
bei holzartigen Pflanzen auch wirklich statt b a ' 
Ben, so scheint mir doch das Vorwaltende diese* 
pathologischen Lehensverhältnisses auf jenes Ge~ 
setz hinzuweisen, das sich in dem thierischen Or* 
ganism noch bestimmter offenbart, nach welche1" 
ein und dasselbe Individuum höchst selten vo» 
zwei oder mehreren exanthematischen Krankheits­
formen zugleich befallen wird. 

Der Causalmomente endlich der Entstehung 
und Fortpflanzung der Blattschwämme zu geden­
ken, hebe ich nur jenes heraus, was ich selbs' 
zu beobachten Gelegenheit fand. Es entgeh 

Die Beobachtungen von S c h w a b e [Linnaea III-
S, ^77.) über die Entwickelung des Uredo in Puccii"a 

konnten dem Hrn. Verf., als er obiges schrieb, n"0'1 

nicht bekannt seyn; aber eben diese Identität 
Uredo und Puccinia, welche unter den Blaltschw»" 1 ' 
men am häufigsten zugleich auf demselben Individu u r D 

vorkommen, spricht für den Satz des Vcrfrs., ind«"1 

die Ausnahme dadurch aufgehobeu wird. — Uredo 0 0 

Mrysibe fanden wir auch schon auf demselben B l a l t e ' 
aber die letztere Gattung, wovon wir eine Monog"" 
phie durch Hrn. t . V o i t h zu erwarten haben, dörft e 

•wohl mit geringeren Hechle zu den Krankliei' sP , 0~ 
dukten der Mutterpflanzen gerechnet werden. — 
Glänze giebt es hier nicht. E . 
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nicht leicht dem Augenscheine, dafs vorzüglich 
die Pflanzen jener Gegenden am meisten von 
Blattschwämmen befallen weiden, die eine nie­
drige, feuchte und schattige Lage , oder einen 
trockenen dürren Boden haben. Aus dieser U r ­
sache sind um W i e n vorzüglich die waldigen Auen 
der Donau -Inseln, und die feuchten Bergwälder 
Von Dornbach, Weidlingbach und Maria Brun 
reich an diesen Afterorganismen; daher lieben 
Blattschwämme besonders Pflanzen, die an schat­
tiger. Bächen und andern Wässe rn und an der 
Nordseite von Anhöhen wachsen. Nicht selten 
fand ich unter solchen Umständen Exemplare von 
Symphytum officinale, die von Aecidium asperifolii 
gänzlich zerstört waren, auch bemerkte ich, dafs 
das Xyloma acerinum oft sehr auffallend die Nord­
seite der Bäume einnahm. 

Dieses wären die allgemeinen entfernten Ur­
sachen, die die Entstehung der Blattschwämmc 
bedingen und zum Thei l ihren enphytischen Cha­
rakter begründen, denen aber nach meiner M e i ­
nung noch eine andere, von besonderer Wich t ig ­
keit beigefügt werden mufs. 

Es ist der oft sehr grelle Temperaturwech­
sel der Atmosphäre dieser Gegend zur Zeit der 
Aequinoctien, bei welchen eine laue warme Luft 
nicht selten mit dem fürchterlichsten Schneege­
stöber in kurzer Zeit abwechselt, und das Ther­
mometer binnen 24 Stunden um 1 0 — 12 0 R . d i i -
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ferirt. Dafs dieses von einigem Einflufse auf die 
zarten Wurze lb lä t te r der eben der Erde entspries-
senden Pflanzen seyn mufs, läfst sich wohl schon 
im voraus behaupten. Aber auch die Erfahrung 
bestätiget e« an mehreren Gattungen derselben. 
So bin ich geneigt die Entstehung des Aecidium Eu' 
phorbiae, die oft die ganze Ausbildung der Pflanze 
bindert, —• eben so des Aecidium TragopogonlS 

auf Scorzonera laciniata u s. w. vorzüglich die­
sem Causalraomente zuzuschreiben. Es ist merk­
würdig, und vielleicht ein Beweis mehr für meine 
Erk lä rung , dafs das Kränkeln und die dadurch 
bedingte Erscheinung der Blattschwämme von 
den Wurze lb lä t te rn zum Kelche, also von unten 
nach aufwärts fortschreite. Zugleich mufs ich 
noch bemerken, dafs ich nach der sorgfältigsten 
Untersuchung an den Wurze ln dieser Pflanzen 
nicht das mindeste finden konnte, was auf ein e 

andere Krankheitsursache hindeutete. 

Was endlich die Fortpflanzungsweise dieser 
Krankheitsformen betrifft, so beschränke ich m» c D 

hier blofs anzugeben, dafs ich der Meinung der­
jenigen, die eine Mittheilung durch Ansteckung» 
ähnlich der Fortpflanzung der Krankheiten höhe­
rer Organismen annehmen, durchaus nicht bei­
pflichte, sondern glaube, dafs allgemein cosm»-
sche und tellurische Einflufse den alleinigen Grund 
der zuweilen ungeheuer verbreiteten Krankheits­
formen dieser Art ausmachen. Ich bin sogar der 
Meinung, dafs bei diesen von sporadischen E l " 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04127-0316-9

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04127-0316-9


scheinen durchaus nicht, oder wenigstens in höchst 
beschränkten Sinne die Bede seyn kann. 

Diese Pilanzenkrankhciten scheinen mir so­
mit nur als Epiphytozieen und Enphytozieen auf­
zutreten, denn so sparsam auch manche Arten 
derselben vorkommen, so verbreiten sie sich doch 
immer über mehrere Individuen. 

Zuletzt darf auch der Einflufs, den die Ent­
stehung und Ausbildung der Blattschwämme auf 
die Entwicklung der ganzen Pflanze ausübt, nicht 
mit Gleichgültigkeit übersehen werden. 

Es ist bekannt, dafs die Form der Pflanzen-
theile, besonders der Blät ter , durch die darauf n i ­
stenden Blattschwämme nicht selten eine bedeu­
tende Aenderung erleide, dafs man sie oft kaum 
erkennt. So sah ich am Himmel bei W i e n junge 
2 — 3 Jahre alte Birken von Uredo ovata bedeckt, 
deren Laub dadurch eine durchaus fremde Form 
anzunehmen schien. 

Es ist ferner bekannt, dafs Pflanzen, deren 
tiefere Pflanzentheile stark mit Blattschwämmen 
überzogen sind, oft zur Ausbildung höhere r Or ­
gane z. B . der Blütbe, gar nicht gelangen, zuwei­
len selbst nicht einmal blattartige Theile auszu­
bilden im Stande sind. Interessante Beispiele 
dieser Ar t fand ich an Scorzonera laciniata, Sium 
Falcaria, Euphorbia Cyparissias, Thlaspi Bursa pa-
storis, Campanula patula u. s. w., besonders aber 
an Campanula rapuneuloides, das ich im Jahre 
1826 in der Gegend des Galizienberges so häufig 
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von Uredo tremellosa behaftet sah, dafs die ganze 
Pflanze nicht nur nicht zur Entwicklung der Blü­
the kam, deren Stelle nur eine büschelartige An­
häufung der Kelchblätter vertrat, sondern auch 
hie und da ganz verkrüppelt erschien. Eine ähn­
liche rückgängige Metamorphose nahm ich an 
mehreren von Uredo bekleideten Exemplaren von 
Thlapsi montanum aus der Briel wahr, die ich der 
Güte H r n . H e i n e s verdanke. 

Es gäbe zwar noch einige wissenswerthe Ver-
bältnifse, in denen sich das exanthematische Krank­
heitsleben der Pflanzen in Erzeugung dieser Af­
terorganismen offenbaret, — und zunächst die 
krankhafte Metamorphose selbst, der das Paren-
chym und besonders der körnige Inhalt des Zell­
gewebes unterworfen ist. Da ich indefs über 
diesen Punkt ebenfalls nichts mehr als einzelne 
Bruchstücke liefern könnte , so denke ich eine 
ausführlichere Prüfung dieses Gegenstandes dem 
gelehrten Publikum erst dann mitzutheilen, wenn 
diese wenigen Zeilen Nachsicht gefunden und mir 
noch fernerhin Müsse hiezu gegönnt wird. 

E r k l ä r u n g d e r A b b i l d u n g . 

F i g . I. a. E i n Stück der Oberhaut von Cu­
cumis Pepo, worauf das Acrosporium monilioide* 
Nees in seinen verschiedenen Entwicklungsstufen-

b. Einzelne Sporen zusammengehäuft. 
F i g . II. a . E in Stück der Oberhaut von Verlas-

cum Tapsus mit Acrosporium appendiculatum Mihi-
b. Einzelne Sporen desselben Schimmels. 
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Fig . III. E i n gröfseres Stück der Oberhaut 
ton Pisum sativum im durchscheinenden Lichte 
betrachtet mit Acrosporium monilioidis überzogen. 

Z u s a t z v o n H o p p e . 
Diesem sehr interessanten Aufsatze wi l l ich, 

zur weiteren Erforschung der Bedingnisse, unter 
W e l c h e n die Erscheinung der Blattschwämme be­
günstigt werden, noch beifügen, dafs sich in Her-
T o r b r i n g u n g derselben das Jahr 1811. ganz aus­
serordentlich auszeichnete (^bekanntlich Jas treff­
lichste Weinjahr des jetzigen Jahrhunderts, des­
sen meteorologischen Verhältnisse noch im f r i ­
schen Andenken sind). Ich brachte damals die 
Herbstmonate am Untersberge z u , und fand alle 
Blätter von Gewächsen, die dazu geeignet sind, 
in solcher Anzahl mit Blattschwämmen bedeckt, 
eis mir weder vorher, noch nachher, also seit e i ­
ner Reihe von 3o Jahren, nie wieder vorgekom­
men i s t . Alles Gebüsch von Acer pseudo - platanus 
war schwarz, von Xyloma Acerinum, und die Bäu­
me von Acer Platanoides und Fagus sylvatica fie­
len von weitem durch eine rothe Farbe in die 
Augen, die von Erineum Acerinum und Fagineum 
herrühr te , mit welchen ihre Blätter bedeckt wa­
ten. Die Blätter der Er len waren ihrer ganzen 
^nterfläche nach, mit Erineum Alneum besetzt, 
U n d lieferte, die prächtigsten Exemplare zur Her­
ausgabe meiner „Fungi epiphylli." Hauptmann v. 
A m a n wurde durch diese auffallende Erscheinung 
bewogen, sich ganz und gar der Botanik zu wid-
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men, der er (im lieben Thalgau) noch treu erge­
ben ist, bis auf den heutigen Tag. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
Schreiben an Hrn . Prof. Dr . K a u l f u f s in Halle, 

Ton Prof. Dr . H o p p e in Regensburg. 
Unter den sehr interessanten Ansichten, die 

E w . mir in Ihrem letzten Rriefe über Farrn-
hräuter mitzutheilen die Güte hatten , kam auch 
die Frage über, specifische Verschiedenheit des 
Polypodii calcarei von P. Dryopteris vor, die Sie zu 
bezweifeln schienen, wobei Sie zugleich ächte und 
vollständige Exemplare von mir zu erhalten wünsch­
ten. Indem ich mit Vergnügen, durch Mittheilung 
von mehrern derselben aus verschiedenen Ge­
birgsgegenden von Salzburg und Rärnthen, diesem 
Wunsche zu entsprechen suche, glaube ich Sie 
i n den Stand zu setzen, h ierüber als competenter 
Richter urtheilen und endlich einmal die Meinungs­
verschiedenheiten beseitigen zu können , die nun 
schon seit einer Reihe von 3o Jahren bis auf 
diese Stunde über diesen Gegenstand geherrscht 
haben. Sie wissen, dafs H o f f m a n n in seinem 
Taschenb. auf 1795. das P . calcareum zuerst un­
ter dem Namen P. robertianum aufstellte und zu­
gleich die Unterscheidungszeichen von P. Dryopte­
ris angab, und dafs kurz nachher B e r n h a r d i 
Schrad. Journ. l^Qq. I. 30Ö. es wieder mit F-
Dryopteris vereinigte. In neuerer Zeit hat S p r e n-
g e l im Syst. veg. IV. 6. die Art mit einer voll­
ständigen Diagnose wieder hergestellt, wogegen 
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F r i e s in Novit Fl. Suec. 1828. p. 288. sie wieder 
als Abart mit steiferm Laube und zusammenflies-
senden Fruchthäufchen zu Dryopteris zurückführt. 
Sehr richtig findet Letzterer in der Rigidität 
eine Verschiedenheit, so dafs es scheint, als habe 
H o f f m a n n anfangs die Arten verwechselt, i n ­
dem derselbe dieser Pflanze eine frons tenera zu­
schreibt, was offenbar dem Dryopteris angehört ! 
Meiner Ansicht nach sind beide Pflanzen so sehr 
Verschieden, als nur immer zwei Arten seyn kön­
nen. Sie wachsen oft neben- und untereinander, 
so dafs kein Einflufs des Bodens statt finden 
kann; auch kommen keine Uebergangsformen vor. 
Durch die Verschiedenheit der grünen Farbe ist 
man im Stande, sie von Weitem, und durch die 
Zartheit und Steifheit, sie durchs Gefühl zu unter­
scheiden. Diese letztere Verschiedenheit beruhet 
auf der Organisation selbst, die doch wohl we­
sentlich ist. Mi t Vergnügen wi l l ich h ie rüber 
Ihrer Entscheidung entgegen sehen, die um so 
Wichtiger seyn wird, als man bei den Far rnkräu-
tern vielleicht am allerersten im Stande seyn 
möchte, die Gränzen zwischen Arten und Varietä« 
ten im Pflanzenreiche überhaupt festzusetzen und 
dadurch in der ganzen systematischen Botanik ein 
gemeinschaftliches und übereinstimmendes V e r ­
fahren zu begründen. In dieser Hinsicht wi l l ich 
meinen Antrag noch weiter verfolgen, und Sie 
neuerdings auf die Ansichten von Prof. B e r n -
h a r d i a. a. O . , die eben so unbefangen als 
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scharfsichtig sind, aufmerksam machen, und ins­
besondere die Zusammenziehung von mehrern Ar­
ten zur Sprache bringen. Wenn wir die Erfahrung 
zu Bathe ziehn, dafs bei mehrern Syngnesisten, 
z. B . Senecio, Cineraria, die seichten, tiefern, oder 
selbst gefiederten Einschnitte der Blätter keine we­
sentlichen Verschiedenheiten begründen, so können 
•wir wohl auch der Consequenz halber mehrere For­
men von Farrnkräutern nicht trennen, da sie sich 
ausserdem in der ganzen Organisation völlig gleich 
sind. Ich ziele hier insbesondere auf AspidiuM 
fragile und alpinum, auf A. Lonchitis und aculef 
tum u. s. w. Dafs die verschiedenen Formen, 
die H o f f m a n n von Aspidium fragile getrennt 
hat, nicht als Arten bestehen können, leidet kei­
nen Zweifel , aber wir dürften in der Reductio° 
dieser Pflanze vielleicht mit B e r n h a r d i , dessen 
Angaben man gar nicht beachtet hat, noch weiter 
gehen und A. alpinum und montanum ebenfall* 
dahin rechnen. Die sub Nr. 3. beiliegenden, i " 
den Umgebungen von Salzburg an Mauern gesam­
melten, Exemplare sind unstreitig das ächte Fol/' 
podium fragile L., so wie die Pflanze Nr. 5-
wahre F. alpinum Wulf, von der Kirschbaurner-
alpe in Tyro l . B e r n h a r d i hat diese beide1* 
Pflanzen, die wohl allerdings keine wesentlichen 
Unterscheidungszeichen besitzen, in Eine Art ver­
einigt, worin ihm Niemand gefolgt ist. Aber le­
gen Sie die sub Nr. 4. beikommende Pflanze, die 
vielleicht Foljp. tenue Hoff, seyn möchte, und von 
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welcher alle Felsen des Untersbergs voll sind, zwi­
schen beide, so möchte man kaum im Stande 
seyn, zu entscheiden, ob man sie zu fragile oder 
alpinum rechnen sol l , da es eine Form ist , die 
beide mit einander verbindet. Woll ten Sie sich 
diese Pflanze nun weiters noch als einen Flügel­
abschnitt von Aspidium montanum Sw, denken, 
so würden Sie in allen 4 Pflanzen nur eine ein­
zige wahre Ar t erkennen, da sie in der Organi­
sation gar nicht, sondern nur einzig und allein 
durch die Spitzen der Fiederchen, oder vielmehr 
durch mehr oder weniger spitze oder stumpfe 
Endungen derselben, verschieden sind. Wenn 
sich ausserdem das Aspidium montanum noch 
durch fortgesetzt Theilung des Laubes unter­
scheidet , so wi l l ich hiebei die Capsella bur-
w pastoris in Erinnerung bringen, insbeson­
dere aber das Polypodium vulgare cambricum. 
Und das Asplenium Adianthum nigrum compositum 
Zur Vergleichung empfehlen. Sie finden von letz­
terer Pflanze ein Exemplar sub Nr . 7. beige­
legt, welches bei Gefrees, dem Wohnorte unsers 
F u n ck gesammelt ist, und dort nicht selten 
Vorkommt. Das Laub ist vollkommen dreifach 
gefiedert, und verhält sich gerade so zur gewöhn­
lichen F o r m , wie obenerwähntes A. montanum 
zu fragile. Woll te man nun diese beiden A r ­
ten noch ferner als verschiedene betrachten, so 
nvüfsten nothwendiger Weise auch jene beiden 
Formen specie getrennt werden. E i n gleiches 
Yerhältnifs findet zwischen Aspidium Lonchitis und 
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aculealum statt, wie schon die altern Schriftstel­
ler beobachtet haben, und die B e r n h a r d i eben­
falls als Varietäten betrachtet. Be i A. aculealum 
nämlich sieht man blofs eine fortgesetzte Tbei-
lung des Laubes; andere wesentliche Verschie­
denheiten kommen nicht vor. Die ganze Organi­
sation, die Bigidität des Laubes, sogar die stip1' 
tes paleaceae linden sich bei beiden auf einei 'l e l 

Weise. — Noch mufs ich auf die beiden beilie­
genden Exemplare von Aspidium alpinum zurück­
kommen , wovon das mit L i t a. bezeichnete viel 
feiner zerschnitten ist, als das andere, und wel­
ches höchst wahrscheinlich das Aspidium cuned' 
tum Funck et Schkuhr ausmacht. Zwar rechnet 
S p r e n g e l diese Pflanze zu Asplenium ßssu"1 

Kit. das allerdings dasselbe Laub bat; aber soll­
ten S c h k u h r und F u nck die Fructificationen ent­
gangen seyn, oder sollten die Merkmale von Js' 
plenium und Polypodium in einander übergeben • 
Ich würde diesen Gedanken nicht wagen, wen" 
mir nicht ein solcher Uebergang von Polypodiu^ 
in Aspidium glaublich wäre. Sie erhalten näm­
lich sub Nr. 10. mein Polypodium alpestre, welche* 
tausendfach in dichten Basen in der mittlem B e * 
gion des Untersbergs wächst und nach F u n c k * 
Angabe eben so häufig auf dem Biesengebii'S 0 

vorkommt. Mitten aus einem solchen Basen habe 
ich das sub Nr . 11. beigelegte Exemplar hervor­
gezogen, welches die Kennzeichen eines Asp^11 

an sich trägt, da es deutlich geschleiert i s t , u n < 1 

höchst wahrscheinlich das Athyrium rhaetieum 
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Roth ausmacht. Dieser Schriftsteller beschreibt 
nämlich unsre Pflanze sehr genau, und citirt dazu 
Filix rhaetica tenuissime denticulata Joh. Bauh. und 
die beigefügte Figur als bona et opt. (Tent. III. 
p. 67 et 68.) Irre ich nicht, so setzt S c h k u h r 
eben dieses Citat zu unserm Polypodium alpestre, 
und wenn mich mein Gedächtnifs nicht trügt, so 
ist die B a u h i n i s c h e F igu r , die ich einst ver­
gleichen konnte, diesem Polypodium so ähnlich, 
Wie ein Ey dem andern. Sie sind im Besitze 
dieser W e r k e ; haben Sie die Güte mich hier­
über zu belehren. 

An einem der beigefügten Exemplare von 
Polypodium calcareum ist eine Seitenfieder an ih ­
rer Spitze zweitheilig und öfters findet ein glei­
ches auch mit der Endfieder statt, wovon Sie 
ein Beispiel an beiliegendem Laube von Blech-
num horeale sehen. Ich besitze dergleichen 
fast von allen deutschen Fa r rnk räu te rn , wie man 
eine andere Eigenthümlichkeit bei den Caricilus 
Vorfindet, deren Aebrenstiele zuweilen unter ei­
nem spitzigen Winke l zurückgeschlagen sind, so 
dafs Carex refracta Roth, wie W e i h e richtig be­
merkt hat, keine verschiedene Species ausmacht, 
sondern zu Carex praecox gehör t . Ich glaube, 
dafs man der Natur in Hervorbringung solcher 
Abnormitäten noch auf die Spur kommen, und sie 
insbesondere bei den Farrnkräutern durch Ab­
schneiden der Spitzen in der Jugend bewirken 
könnte. 

H r . Prof. K u n z e hat uns in der Flora 1821. 
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S. 474. seq. eine sehr lehrreiche Abhandlung 
über Far rnkräuter geliefert, und unter andern 
auch auf die Bildung der Fruchtäbren aus dem 
Laube aufmerksam gemacht, wie S t u r m davon 
ein Beispiel an Osmunda regalis vorgestellt bat. 
Beiliegend finden Sie ein anderes Beispiel an ei­
nem Exemplar von Blechnum boreale, welches 
diese Bildung dadurch sehr deutlich zeigt, dafs 
die untere Hälfte desselben eine frons slerilis vor­
stellt, dagegen der obere Theil ganz mit FruCtt" 
ficationen bedeckt ist. H r . Bergrath M i e l i c h " 
b o f e r zeigte mir mehrere ähnliche Exemplare 
von Onoclea crispa, die derselbe im Anlauftbale 
in der Gastein gesammelt hatte. 

Endlich habe ich nicht verfehlen wollen Ih­
nen, als dem vorzüglichsten Kenner der Farrn­
kräuter noch ein paar instructive Exemplare der 
seltenen deutschen Arten vorzulegen, nämlich 
von Polypodium hyperboreum aus Felfenritzen um 
Heiligenblut, welches doch kaum von Polypodiu"1 

getrennt werden dürfte ; von Aspidium rigidu'"1 

aus den höhern Gegenden des Untersbergs, da* 
schon als wahre Alpenpflanze mit Aspidium fd'x 

mas nicht zu vereinigen seyn dürfte, und endl ' c D 

Asplenium viride vom Untersberge, als vorZuo" 
liehe Zierde der vaterländischen Flora. 

Beehren Sie mich gelegentlich mit einer g e " 
fälligen Antwort, und erlauben Sie mir, solche 
zur allgemeinen Belehrung in die Flora einrücken 
zu dürfen. Ich habe die Ehre u, s. w. 
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